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Für eine andere 
Historiographie

Achim Landwehr, Diesseits der Geschichte. 
Für eine andere Historiographie, Göttingen 
(Wallstein) 2020, 380 S., 28 €

In und mit seinem Buch plädiert der His-

toriker Achim Landwehr für eine alter-

native Geschichtsschreibung, die nötig 

sei, um den aus seiner Sicht begrenzten 

und daher unzureichenden Kollektiv-

singular ›Geschichte‹ zu überwinden. 

Angesichts einer immer gleichzeitig be-

stehenden »Vielzeitigkeit« und der dar-

aus resultierenden Komplexität tempo-

raler Bezugnahmen müsse stattdessen 

von einem »Kollektivplural« und »vom 
Historischen« die Rede sein. Verknüpft 
ist diese Forderung mit einer generel-

len Kritik am Konzept ›der Moderne‹ 

sowie dem damit einhergehenden, seit 

gut zweihundert Jahren dominanten 

Denken und Handeln gemäß eines Zeit-
strahls. Um genau Letzteres kreisen die 

in seinem Buch versammelten Beiträge 

vor allem: das Thema ›Zeit‹. 
Hierzu gibt es, wie auch Landwehr 

feststellt, eine beinahe unüberschauba-

re Anzahl an Publikationen aus den Na-

tur-, Sozial- und Geisteswissenschaften. 
Gerade Historiker*innen beschäftigen 
sich im Prinzip konstant damit, Wandel 
im Laufe der Zeit zu untersuchen. Dabei 
wird in der Regel eine – nämlich lineare 
und homogene – Auffassung von Tem-

poralität als gegeben vorausgesetzt, auf 

deren Grundlage sich Periodisierungen 

vornehmen lassen. Klassische Studien 

zur Zeitmessung und -rechnung wiede-

rum beförderten die Vorstellung einer 

kontinuierlich fortschrittlichen Epoche 

›der Moderne‹. Seit etwa 2010 allerdings 
zeichnet sich in der deutschsprachigen 

Geschichtswissenschaft eine Hinwen-

dung zu ›Zeit‹ als etwas Gemachtes, als 

symbolisches Produkt soziokultureller 
Aushandlungsprozesse ab, das wandel- 

und somit historisierbar sei. Dieser Per-

spektivenwechsel ist als temporal turn be-

zeichnet worden und rückt Fragen nach 

den Funktionen bestimmter Auffassun-

gen und Verwendungen von ›Zeit‹ in den 
Blick. Im Zuge dessen problematisieren 
Historiker*innen zunehmend, inwiefern 
und zu welchem Zweck sie selbst daran 
beteiligt sind, Zeitkonzepte und -diag-

nosen auszumachen beziehungsweise 

zu perpetuieren. Aktuellere und dabei 

grundlegende geschichtstheoretische 

Ausführungen hierzu liegen indes eher 

spärlich vor. Umso willkommener sind 

Landwehrs Einlassungen – auch wenn er 
nicht von einem turn sprechen mag.

Wie in Teilen bereits aus einigen 
seiner früheren Publikationen bekannt 

– zum Beispiel aus seinem Essay zur an-

wesende[n] Abwesenheit der Vergangenheit 
(2016) sowie seiner Monographie Geburt 
der Gegenwart (2014) – sind für Landwehr 
zwei Überlegungen zentral: Zum einen 
müsse »Pluritemporalität« anerkannt 
werden, also die Tatsache, dass viele 
unterschiedliche Zeiten parallel zueinan-

der bestehen. Menschen leben immer in 

und mit einer temporalen Vielfalt, wobei 

sie selbst diese zahlreichen Zeiten aus-

bilden. Dies geht bei Landwehr zum an-

deren mit dem Grundgedanken einher, 

dass Menschen und Gesellschaften sich 
›Zeit‹ nur in einem spezifischen Moment 
vorstellen können und auch nur dann 

Formen des Umgangs mit ihr pf legen. 
Das heißt, mit Blick auf die Ausbildung 

von Zeitdimensionen, dass Vergangen-

heit und Zukunft stets Projektionen be-

ziehungsweise Konstruktionen einer 

Gegenwart sind. Aus diesen beiden Vor-

aussetzungen folgert Landwehr, dass die 

geschichtswissenschaftliche Forschung 
sich mit Fragen danach befassen sollte, 

wie und warum Zeiten produziert und 
voneinander unterschieden wurden. Re-
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levant sind ihm zufolge zudem Untersu-

chungen der temporalen Relationierun-

gen, also der Arten und Weisen, wie die 
vielen unterschiedlichen Zeiten mitein-

ander in Beziehung gesetzt worden sind.

Diese Prämissen und das daraus 

resultierende Plädoyer für eine andere 

Historiographie ziehen sich durch das ge-

samte Buch und sorgen dafür, dass der 

Eindruck eines schlüssigen Gedanken-

gebäudes zum Thema ›Zeit‹ entsteht. 
Dazu trägt maßgeblich ebenfalls die 

Einleitung bei, die eine zu Beginn des 21. 

Jahrhunderts aktuelle (temporale) Ver-

unsicherung konstatiert, zentrale Fragen 

bündelt und die allgemeine Stoßrichtung 

erläutert. Sie stellt einen der insgesamt 

fünf neuen Beiträge dar, die neben neun 

bereits zuvor publizierten, mehr oder 

weniger überarbeiteten in der vorliegen-

den Veröffentlichung zusammengeführt 
werden, und zwar anhand von vier the-

matischen Rubriken.

Der erste Abschnitt »Zeitfragen« 
führt in das ein, was Landwehr nun nicht 

mehr »Zeit-Geschichte« nennt, sondern 
– im Einklang mit seiner Betonung von 
»Pluritemporalität« und temporalen Re-

lationierungen – »Zeiten-Geschichte«. 
Er zeigt auf, welche Konsequenzen ein 

solches ›Zeit‹-Verständnis für die Ge-

schichtswissenschaft im Speziellen und 
das »Modernisierungsparadigma« im 
Allgemeinen haben könnte. In diesem 

Zusammenhang zeichnet er nach, wie 
europäische Zeitrechnungsmodelle und 
– damit einhergehend – die naturalisier-

te Vorstellung einer linearen Zeit über-

haupt erst entstanden und diffundierten. 
Der zweite thematische Block »Zeit-

weisen« konzentriert sich auf die Zeit-
dimensionen, die wir üblicherweise von- 

einander unterscheiden, wobei Land-

wehr betont, dass eben nicht nur die Zu-

kunft, sondern auch die Vergangenheit 
wandelbar ist – je nach spezifisch gegen-

wärtiger Bezugnahme. Entsprechend 

verdiene die Gegenwart besondere Be-

achtung: Immerhin sei dies die Zeit, die 
»Verfügbarkeit« gewährleiste; also die-

jenige, in der wir »anwesend-abwesen-

de[…] Zeiten« festlegen beziehungsweise 
verändern.

Unter der dritten Rubrik »Zeitwirbel« 
fordert Landwehr zunächst, das Verges-

sen nicht als einen »Defekt« anzusehen, 
sondern vielmehr als etwas, das auf die 

Kontingenz und somit die Potentiale des 

Historischen hinweise, da »Unerwarte-

te[s]« auftreten könne. Ferner kritisiert er 
die Formel von einer »Gleichzeitigkeit des 
Ungleichzeitigen« und die Rede von »Ana-

chronismen«. Beides zeuge von euro- wie 

chronozentristischen Sichtweisen. Gehe 

man stattdessen von einer gleichzeitig be-

stehenden temporalen Vielfalt aus, dann 

gebe es keine chronologischen Devianzen 

oder Einordnungsfehler. 

In dem vierten Abschnitt seines 

Buchs, »Zeitschaften«, der die höchs-

te Zahl an Originalbeiträgen umfasst, 
will Landwehr seine Kritik für die Ge-

schichtswissenschaft produktiv ma-

chen. Auf Grundlage des Begriffs »Chro-

noferenz« plädiert er für eine neue Form 

des historischen Erzählens, die die eben-

so vielfältigen wie komplexen Möglich-

keiten temporaler Relationierungen zum 

Ausdruck bringen soll. Seinen Alterna-

tivvorschlag veranschaulicht er anschlie-

ßend anhand dreier Beispiele. 

Weder die Abschnitte, noch die Bei-
träge im Einzelnen, noch die darin ver-

wendeten Unterüberschriften sind num-

meriert. Eine Orientierung im Buch wird 

dadurch in formaler Hinsicht erschwert. 

Schon aufgrund der zahlreichen und 

mitunter vagen Komposita, der zum Teil 
sehr langen literarischen Zitate, aber 
auch aufgrund des regelrechten Feuer-

werks an Thesen und Vorschlägen, das 
Landwehr zündet, fällt es nicht immer 

leicht, den Überblick zu behalten. Aller-

dings steht der somit erweckte Eindruck 
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einer gewissen Gleichzeitigkeit sämtli-

cher Inhalte, der durch ein paar Redun-

danzen und interne Querverweise in den 

Fußnoten verstärkt wird, im Einklang 

mit Landwehrs zentralen Überlegungen. 

Insgesamt betrachtet überzeugen Land-

wehrs Ausführungen, dass es für die 

geschichtswissenschaftliche Forschung 
notwendig sei, die Pluralität und Relatio-

nierungen von Zeiten anzuerkennen, zu 
untersuchen und angemessen darzustel-

len. Wie Landwehr Letztgenanntes zum 
Schluss seines Buches umsetzt, verbleibt 

aber eher im Essayistischen und konzen-

triert sich überwiegend auf hochkultu-

relle Akteure und Produkte. Landwehr 

selbst hatte seinen Ausführungen vor-

angestellt, er werde seine Forderungen 

nicht vollständig einlösen können. Viel-

mehr gehe es ihm darum, gängige Sicht-

weisen auf ›die Geschichte‹ zu irritieren 

und ihre übliche Präsentation zu hinter-

fragen. Dies ist ihm definitiv gelungen 
und stellt zahlreiche inspirierende An-

knüpfungspunkte zur weiteren, nicht 

nur fachinternen Diskussion bereit.

Caroline Rothauge (Eichstätt-Ingolstadt)

Ein Basler Sommerpalais und 
seine globalen Bezüge

Susanne Burghartz/Madeleine Herren, Sei-

de, Sand, Papier. Ein Basler Sommerpalais 
und seine globalen Bezüge, Basel (Christoph 
Merian Verlag) 2021, 240 S., 122 Abb., 28 €

Bereits im Titel klingen jene materiellen 
und lokalen Bezüge an, welche die beein-

druckende Arbeit von Susanne Burghartz 

und Madeleine Herren miteinander ver-

schränken und die sie räumlich zugleich 

entgrenzen: Die Sommerresidenz eines 

Basler Seidenbandfabrikanten wird als 

Aushandlungsort einer Transfer- und 
Verf lechtungsgeschichte dechiffriert, die 

vielfältigste Bezüge global verschränkter 

Moden und Distributionswege aus der 

Schweizer Wirtschaftskapitale heraus 
und zu ihr zurück belegt. So entsteht vom 

Kleinen ins Große und wieder zurück 

»Mikroglobalgeschichte«, einen Neolo-

gismus, den die Autorinnen mit dieser 

Studie einführen, die eine singuläre ma-

terielle Quelle als Entangled Singularity in 

ihren Verschränkungen mit transregiona-

len und transkulturellen Verf lechtungs-

prozessen erschließt.

Die Autorinnen sind forschend und 

lehrend am Institute for European Global 
Studies der Universität Basel tätig, dessen 

Direktorin Madeleine Herren zugleich 

ist. Globale Verf lechtungsphänomene 
nahm sie schon früh in den Blick und leg-

te für das 19. und 20. Jahrhundert maß-

gebliche transkulturelle Forschungen 

und Studien zur Globalgeschichte von 

Ordnungen und Organisationen vor. An 

der Erforschung transkultureller Phä-

nomene eines global agierenden Euro-

pas ist auch das hier besprochene Werk 
ausgerichtet. In dieses bringt Susanne 

Burghartz – Professorin für Geschichte 
der Frühen Neuzeit am gleichen Institut 
– ihre thematisch breiten Forschungen 
zur Frühneuzeitgeschichte und frühen 

europäischen Expansion ein sowie ihre 

stupende Expertise in Material Culture 

History. Es entstand ein kollaboratives 
Werk, dessen konzeptionelle und stilis-

tische Geschlossenheit überzeugt und 

im Ausblick einem kollegialen Verweis 

auf Beitragende gebührend Raum gibt. 

Nicht zuletzt findet sich auch darin der 
nachhaltige Nutzen forschender Netz-

werke als Shared Communities im Feld der 

materiellen Kultur überzeugend belegt.

Doch zum Ausgangspunkt des 

Werks: In der als »Sandgrube« bekannten 
nordöstlichen Außenlage der Stadt Basel 

hatte sich der Basler Seidenbandfabri-

kant und Oberstzunftmeister Achilles II. 
Leisler (1723-1784) Mitte des 18. Jahrhun-


